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den, Gerechtigkeit und Bewahrung der Schöpfung dürf- un Anstöfße geben, dıe S$1e auch wirklıch
ten bald dıe renzen dessen sıchtbar werden, WasSs der aufgreifen un die S1Ee 1n ihrer Verflechtung mıt der welt-
Okumenische Rat der Kirchen eısten kann Es wırd des- weıten Christenheit Ördern. Wahrscheinlich wırd da-
halb viel davon abhängen, ob und Ww1€e der ORK 1ın den be1 ohne stärkere Konzentratıon un ohne strukturelle
nächsten Jahren tertigbringt, seınen kontessionell und un organisatorische Veränderungen 1mM ORK nıcht ab-
geographısch unterschıiedlichen Mitgliedskirchen An- gehen. Ulrich Ruh

Das Verhältnis könnte besser seın
Anmerkungen eınes La1ı1en ZUr Aktıvierung des Laıen iın der Kırche
Ausgehend VUOoN UNserenm Leitartikel „Heraus AaAU$ den Ver- Recht iınnerkiıirchlich nıcht akzeptiert sınd. ehr als das
engungen ” (vgl H Oktober 19786, 449—4553), vertaflite Mancherorts Mas INa  —_ den Eindruck gyewınnen, als Laıe
Norbert Ohler, Akademischer Oberrat Historischen Se- 1U INn 7zweilerle1 Hınsıcht SC  N werden:
M1INAYT der Unıwersitdt Freiburg, die folgende Stellungnahme, Um leere Kırchenbänke un leere Kassen (von Bıstü-

INCIN, Pfarreıen) SOWIeE Spendenkonten kırchlicher FEın-In der DOTr allem offene Fragen ım Verhäaltnis Klerus-Laıte,
Kirchenamt-Kiırchenvolk anspricht. Die Redaktıon teılt richtungen autfzutfüllen. Und SONSt”
nıcht In allem dıe Meınung des Autors. Wır möchten den 1e] Verdrufß lıefße sıch vermeıden, WE Priester un: Bı-
Beıtrag aber aAuUs DEl Gründen der Aufmerksamkeit UNSeEerer

Leser empfehlen: Im Herbst fındet bekanntlich In Rom dıe schöte bedeutenden Veränderungen 1mM gesellschattliıchen
Umtfteld der Kırche ANSEMESSCH Rechnung trügen: She-

ndachste Bischofssynode ZU Thema Aa1ıe $La  / UN. der Bei-
LTAQ hat den großen Vorteil, daß e1ine Reihe VDOoNn noch HS Bıldungsniveau, Mıtbestimmung 1n vielen Bereichen,

größere Empfindlichkeıt. 1 )as soz1ıale Umfteld der Kırche
gelösten praktischen Fragen iM Rahmen erlebter Kiırche auf hat sıch stärker gewandelt, als das viele kırchliche MS=
den Punkt bringt. trager wahrhaben wollen. /7war werden die Christen 1M -

HCT wıeder aufgerüttelt, sıch unchristlichen Tendenzen
Unter dem Tıtel „Heraus AaUuUsSs den Verengungen” rachte 1mM polıtischen, kulturellen, gyesellschaftlıchen Bereıich
das Oktoberheft der Herder-Korrespondenz einen be- entgegenzustellen; innerhalb der Kırche aber wırd das
merkenswerten Leıitartikel Entwicklungen 1n der reiche Kapıtal Sachverstand, Erfahrung, 1nsatz-
nachkonziliaren Kırche; darın heift Eınes der großen freude un: Begeisterungsftfähigkeıt, das dıe Kirchenbesu-
Anlıegen des Konzıls „War die Aktıvierung des Laıen,
un: War nach ıinnen und aulßen als Stütze eines verle- her einbringen, nıcht ZENUTZL. Mıtdenken 1St nıcht

gefragt. Das schliefßt nıcht AaUs, da{ß 4US Anla{fß der 5Spen-bendıigten Kırchenlebens un als Mrager gesellschafttlı-
her Verantwortung. ” Innerkirchlich se]len dıe Laıen selit dung des Firmsakramentes der Bischof VO „mündıgen"

Chrısten spricht, der durch Tauftfe un Fırmung ZUr Miıt-
dem Konzıl WAar aktıver geworden, doch „als Berater
un: Mitwirkende A4US eigenem Recht“ selen S1E noch - wırkung ın der Kırche beruten sel Es bleibt 1m allgemeı-

He  = unerläutert, WwW1€e diese Mıtwırkung onkret aussıeht,nıg akzeptiert. Diese Feststellung e den folgenden die Mündıgkeıt anfangen darf un dıe Bevormun-
Ergänzungen Aa die Aa4US Erfahrungen des Autors SLAamı- dung authören mu{
INCN, der 1n den VErSANSCHNECH Jahrzehnten längere eıt iın
fünf eutschen un WEeIl ausländischen Diözesen yelebt
un: Erfreuliches WI1e Unerfreuliches beobachtet hat Das gesellschaftlıche Umüfteld hat sıch
Erlebnisse elınes Einzelnen sınd gew1ß nıcht reprasen- verändert
tatıv, dürtfen jedoch ohl für dıe Eindrücke vieler ande-

/war hat dıe Kırche sıch mi1ıt der rechtsstaatlıchen Demo-HEn stehen. Der Autor 1St sıch bewußit, da{fß Unzulänglıch-
keiten, dıe beım Namen M, vielerorts ın der Kırche kratıe versöhnt, doch heifsit das noch längst nıcht, da{fß be-

7zuAährte Flemente dieser Verfassungsform uch übernommenüberwunden sınd; Laıen, Prıiestern, Bischöfen, Ordens-
leuten, die mıt dem Eıinsatz VO  S Kraft un Zeıt, Liebe würden. 1el mehr Menschen als tfrüher haben on Ju

gyend dıe Erfahrung gyemacht, da{fß Eltern, Lehrer,un: Phantasıe dieser Überwindung beigetragen ha-
ben, se1 ausdrücklich gedankt. eıster ihre Aussagen un Entscheidungen begründen;
Warum ber 1STt dıe Aufbruchsstimmung nach dem 7 weıl- dıe Bereitschaft, sıch auch kritischen Argumenten
ten Vatıkanum, dıe Freude, eıner lebendigen Kır- stellen, begrenzt das Fehlerrisiko und schafft Autorität.
che gehören, die Bereitschaft Zu persönlichen Partnerschafttliche Zusammenarbeıt und dıe Mıtbestim-
Eınsatz oft abgelöst VO Verbıitterung un Resignation? MUunNng werden ın Famılıen, Schulen, Betrieben gelebt.
Der Leıitartıkel der Herder-Korrespondenz stellt fest, Anders 1ın der Kıirche. Viele Amtsträger sınd sıch nıcht
da{fß Laı1en als Beratende und Mitwirkende 4U S eiıgenem klar darüber, W AasS die höhere Bıldung weıter Bevölke-
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rungskreise bedeutet: och VOT füntzıg Jahren verfügte Mangel kırchlichen Amtsträgern wen1g Kopfzerbrechen
der Pfarrer eines Dortes über Amtsbonus un: Bıldungs- bereıten. Dıie Gewißheıt, da{f nıcht einmal| dıe Ptorten
monopol. Davon 1StTt oft 1Ur der Amtsbonus geblieben. der Hölle dıe Kırche überwältigen werden, verleitet
Der gewaltige Vorsprung VErTSANSCHNECLC Tage 1St — trügerıischer Sıcherheıt; immerhın galt diese Verheißung
mengeschrumpft auftf den Bereich, der sıch ratiıonaler weder der einzelnen 1Öözese noch der einzelnen Pftarrei.
Kontrolle entzieht: Spendung der Sakramente, dıe dem Unzulänglichkeiten In der Kirche werden nıcht mehr
Priester bzw Bischof vorbehalten sınd. Von vielen Bere1- klag- und wıderspruchslos hingenommen. Da auflßer-
chen einschliefßlich Exegese und Kirchenrecht, VO halb der Kıirche hieß ‚Klappe halten und parıeren‘, fie]
Menschenkenntnis un Umgang mIıt Finanzen schwei- trüheren (GGenerationen leichter, manche Demütigung
SCH verstehen die Pfarr,kıinder“ möglicherweise mehr durch Ptarrer und Beichtväter I  > oft mıiıt Zäh-
als der Ptarrer. och dieses Mehr lıegt ıIn den meılsten neknirschen. Unsere Eltern un Großeltern gyalten als
Pfarreien brach Einsicht In eıgene Begrenztheiten kann Untertanen, S1Ee wurden nıcht als Partner umworben; hıer
Stärke verleihen; die Verdrängung solcher Eıinsıcht tführt ISTt seIlt einıgen Jahrzehnten eın ertreulicher Wande]l e1IN-

Verunsıiıcherung und Angstlichkeit, TSL recht, WEeNnNn

dem autf das Gebot des Zölıbats verpflichteten Amtsträ-
SCI gepflegte Frauen mIıt breıiter Bıldung und solıdem
Sachverstand Das Wort Es gıibt auch subtile Formen dereENILZEZENLreELEN. ‚dıe Frau
schweıge INn der Kırche‘ wırd seltener als früher Aaurt aus- Machtausübung
gesprochen, doch bestimmt das Handeln vieler kıirchli- 1ele Menschen sınd empfindlıch geworden angesıichtscher Amtsträger. subtiler Formen VO  S& Machtausübung, die den Ausübenden
Wer iın einer Pfarrei Iragt, ob sıch A4US der Anrede der oft nıcht einmal bewulflßt IST. Macht kann korrumpieren;
Gemeıhinde als „l1ebe Schwestern un Brüder Folgen für WCT sıch dieser Tatsache bewulfßt ISt, verhält sıch vorsich-
das Gemeindeleben ergeben, erhält kaum Antwort. In e1l- tıger, als Wer wähnt, Versuchungen der Macht Cr
N Interview mIıt dieser Zeıitschrift hat VO  s In feit se1n, weıl Dıiener der Gemeinde 1STt Die
eıt Bıschof Lehmann sınngemäfßs beklagt, da{fß INa  —, ihn grundsätzlıche Spannung zwıschen Dienst un Herr-
immer wıeder tür Dıinge hafttbar machen suche, für schaftsausübung 1St 1enern der Kırche nıcht immer be-
die nıcht zuständıg sel Die Klage 1STt verständlich wuft. Machtausübung innerhalb der Gemeıinde hat viele
WI1IeE berechtigt. ber Was 1St Lun, WE NN einfache, das Gesichter: Wer als Ptarrer über die Auswahl VO Lie-
Leben der Gemeıinde berührende Fragen 1Ins Leere laufen dern, Fürbitten, Predigtthemen bestimmt, verfügt über
un INa  = den Eindruck Yewinnt, da{fß bewährte, das Z Macht; das Monopol des Miıkrophons bedeutet Macht:;
sammenleben der Menschen erleichternde Umgangstor- WeTr Aktenkenntnis un: Hıntergrundinformationen be-
E:  — 1in der Kırche offensichtlich außer Krafrt ZESELZT SItZt, kann den Vorsıtz 1m Pfarrgemeinderat YELFOSL e1-
sind? Resignieren doch trühestens dann, WEeNN auch der 1E Laıen überlassen. Wer ylaubt, sıch als Vertreter des
Appell die nächsthöheren Instanzen, Dekan und Bı- Pftarrers Begınn der Me(feier einer remden (Ge-
schof, erfolglos geblieben 1St meınde nıcht vorstellen ollen, bekundet Macht (man

stelle sıch VOT, ın einem Konzert ohne eın Wort derAls Laıe macht INa sıch wahrscheinlich keine Vorstel-
lung VO den Schwierigkeiten eiınes Bıschofs, der sıch für Erklärung eın anderer Dırıgent oder Solıist auf) Wer e1-

NCr Schülerin das ben auf der rge grundsätzlıch -Miıllionen VO Menschen verantwortliıch weıß, dıe
nıcht kennen kann, deren Vertrauen werben mu{fß laubt, S1e ber täglıch den Schlüssel ZUr Empore

bıtten läfßt, übt Macht Aaus und hält vielleicht für (nFremd leiben einem Bischof Erfahrungen des Polıitikers,
der 1n regelmäfßıigen Abständen rlebt, W1€e viele Men- dankbarkeıt, WeNn die Jahrelang Gedemütigte Sspater auf

Abstand ZUur Kıirche gyeht. Eıne Fraus dıe als Junges Mäd-schen ıhm iıhr Vertrauen veschenkt (oder entzogen) ha- chen SCIN In das Lied ALaß uns loben, Brüder, lobenben Da Bischöfen und Pfarrern 1M allgemeıinen dıe eingestimmt hat, MNag heute fragen: Und diıe Schwestern?Legıtıimation VO fehlt, mu{fß dıe Legıtımatıon VO Manchmal hat INa  S Grund ZUur Frage, ob der Klerikalıs-oben betont werden. Für dıe heutzutage vielerorts praktı-
zierte Ernennung VO Bıschöten un: Pfarrern hat das I1N1US HL be]l kırchlichen Amtsträgern, deren Denken In

der Vorkonzilszeit gepragt wurde, weıterlebt. Ofrt fehltFranzösıische eın bezeichnendes Wort parachuter, WwW1€e
Fallschirmjäger (über Feindesland) absetzen. Dıie Betroft- dıe Bereıitschaft, auf sachliche Argumente antwWOTrTtenN;

Anfragen werden als Kritik verstanden, sachliche Kriıtiktenen die Christen der Jeweılıgen Pfarrei oder 1Öözese
werden nıcht gefragt, sondern VOT vollendete Tatsa- persönlıch C  m  N; da{fß iıne wichtige Sache durch Ol-

fene Auseiınandersetzung gewınnen kann, da{fß schon dıechen gestellt. Der Modus der Ernennung pafßst nıcht
der vielstrapazıerten Anrede „Schwestern un Brüder“ Geschichte der trühesten Kırche das Ins-Angesicht-Wı-

derstehen kennt, diese Erkenntnis ISt innerhalb der Kır-miıt Brüdern un: Schwestern berät INa  — sıch iınnerhalb che nıcht Allgemeingut.der Famılıe, bevor ine wichtige Entscheidung tällt Das
ın dıe Antıke zurückreichende Wort ‚Was alle angeht, VWenıg verbreitet un eingeübt 1St die Fähigkeıt, ENTISLE-
oll VO allen gebilligt werden‘;, äfst sıch IN einer Volks- hende Konftlikte rechtzeitig durch nüchternes Abwägen
kırche 1U schwer verwiırkliıchen; doch scheint dieser VO Argumenten entschärten. Statt dessen werden
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Konftflikte in talsch verstandenem Harmonisierungsbe- Unglaubwürdigkeıt ın eiınem ganz anderen Bereich: Im-
dürfnıs oft überkleıstert, nıcht 1U auf der Ebene iIner wıeder werden die Gläubigen Spenden ZUgUNStiEN
der Pftarreı. der Opfer VO  — Hunger, Katastrophen, Gewaltherrschafrt
Die gähnende Leere ın vielen Kırchen könnte sıch auch aufgefordert. Stimmen die Proportionen, WEeNnNn In einer

Pfarrei nıcht eiınmal 2700 ark für die Patendiözese INmıt einem Mangel Glaubwürdigkeıt derer erklären,
die das Evangelıum verkünden; denn 1St schwer Uu- Lateinamerıka zusammenkommen, ber mehr als 000

ark seıtens der aufsichtführenden kırchlichen Behördeleben, Was INan predigt. Wer Fremdenteindlichkeit be-
klagt un meınt, Ausländer un: Asylbewerber würden bewilligt werden, dıe Mauer des Pfarrgartens
hıerzulande unchristlich behandelt, sollte miıt m Be1- parıeren? (Ganz allgemeın: Stimmen die Proportionen be1
spıel vorangehen. Es o1bt sicher Pfarrer, oıbt vielleicht Um- un Renovıerungsbauten SOWIe be1l den Unterhal-
auch Bischöfe, dıe nıcht 1mM kırchlichen Ghetto wohnen, tungskosten für kirchliche Gebäude eınerseılts, den Zl
sondern ın einem Hochhaus: ben iıne türkısche, rechts wendungen für dıe ÄI‘I'I]SIICI'I der Armen andererseıts?
iıne deutsche Famılıe, lınks eın Rentner, Studie- Es dürfte kaum eın Sonntag vergehen, dem In Predig-
rende un: Alleinstehende. Nur Von solch löblichen Vor- ten nıcht über das Desinteresse der Christen geklagt
ıldern hört INa  —; nıchts. wırd, über Resignatıon un: Abständıigkeıt (mıt Vorwür-

ten werden vorzugswelse die bedacht, dıe ZAUE Kıirche O
kommen sınd.) Andererseıts werden Bedenken un Anre-

Wıe steht mıt der Glaubwürdigkeıt? SUNgCH ZU Leben der Pftarrei ignorlert oder als „Dık-
tat zurückgewlesen; der Fragesteller sıeht sıch ermahnt,Durch eın Zusammenleben mıt Angehörigen Nnier- vertrauensvoll davon auszugehen, da{fß alles seıne Rıch-

schiedlicher Schichten uUuNnseres un: anderer Völker könn- tigkeıt habe (ausgerechnet 1m Bereich der kiırchlichen Fı-
ten die Verlautbarungen kırchlicher Amtsträger HDD

NAaNzZzZCN, und das angesichts der Erfahrungen mMI1t dem
bensnäahe gewınnen. Man fIragt sıch oft, WwW1€e ‚Banco Ambros1iano‘ un: der ‚.Neuen Heımat‘!). Ist da
Urteıilen In Predigten un ırtenbrieten kommt, sıch unverständlıich, da{fß manche SAr A4US der Kırche A4USLrFrE-
hre Verfasser über dıe gesellschaftliche Wirklichkeit 1n -
formieren. Durch Hausbesuche? Beichte? Sınd dıe Be- ten, andere ‚mıt den Fülßen abstimmen“ un: sıch einer

fernen Gemeinde anschließen, In der sıe sıch wohler tüh-
suchten un: Beichtenden repräsentatıv für die Bevölke- en”?
rung”? Fırm- un: Vısıtationsreisen? Mıt welchen Men-
schen kommt der Bischof hıer INns Gespräch? Fernsehen? Die Messe wırd eingeleıtet mıt der Bıtte Vergebung

für das, W as WIr Böses Nn un CGutes unterlassen ha-Umfragen demoskopischer Institute? Nıcht selten hat
INa  = den Eindruck, da{fß der Autor einer Predigt, eiınes ben Von der grundsätzliıchen Eıinsıcht 1ın eıgene Mängel

bıs ZzUu Eınräumen konkreter Unzulänglichkeıiten 1St eınHırtenbrietes die Wıirklichkeit nıcht 4U5 eiıgenem Erleben
kennt. weiıter Weg Dabel kann dıe Glaubwürdigkeit NUr ZEW1N-

E  — durch das freimütige Eingeständnıs VDOoN Fehlern. Dıe
Es INAas Bischöfe yeben, die sıch nıcht damıt begnügen, Kırche hat fast eın Jahrtausend gebraucht, die X-
den millionenfachen Frevel der Abtreibung beklagen, kommunizıerung zurückzunehmen, die das Grofie
sondern die sıch bemühen, Frauen wırksam helfen, Schisma mıt der griechıschen Kıirche eingeleıtet hat Auf
z B adurch, da{fß sS1e ledige Mütter als Miıtarbeıter 1ın vergleichbare FEinsicht wartetl I1la nıcht 1Ur 1mM „Fall D
der kırchlichen Verwaltung oder als Pfarrhaushälterin- ther“ vergebens. Man denke ın dıesem Zusammenhang
N  $ ausdrücklich wıllkommen heißen. Es o1bt sıcher dıe Hexenprozesse, das Unrecht, das jJahrhunder-Amtsträger, dıe dem Unrecht eıden, das seılıt Jahr- telang geschah, WENN „alle Werke“ eınes Autors auf den
hunderten In der Kırche yeübt wırd Tot un kanonisıert Index ZESETIZL wurden.
sınd Frauen derselben Verehrung würdıg WI1€e kanon1-
sıerte Männer (von der zahlenmäfßsigen Überlegenheit Wäre nıcht weIılt mehr als U i1ne Geste, WE ırchlı-
männlıcher Heılıger eiınmal abgesehen); lebendig haben che Behörden bedauerten, W as Amtsvorgänger ın kon-
S1e schweigen. Aber INa  — hört selten davon, da{fß kreten Fällen falsch gemacht haben? Wäre nıcht auch eın
einflußreiche Amtsträger sıch öffentlich dafür einsetzen, klärendes Wort angebracht dem Unrecht,; das kırchli-
da{fs Frauen allen Ämtern auch in Führungsstellen che Amtsträger Miıllıonen VO Gläubigen zugefügt ha-
der kirchlichen Verwaltung zugelassen werden, da{fß ben, WeNnNn s1e ihnen SCH Nıchtigkeıiten „dıe Hölle heiß
qualifizierten Frauen Lehrstühle In allen Fachbereichen gemacht” haben? Wenn eın ınd VO der Feier der S
der Theologischen Fakultäten offenstehen, da{fß LWAa EeNL- kommunion ausgeschlossen wurde, weıl versehentlich
gegenstehende Bestimmungen 1mM Geılst der Liebe un: MOTSECNS eım Zähneputzen Wasser verschluckt
Gerechtigkeit modıiıtizıert werden. Mancherorts mu{ß hatte? Eın Eıinzeltall, gewiß, schnell erklärt mıt der Be-
noch darum werden, da Mädchen als Mınıi- schränktheıt überängstlicher (Gemüter. Wıirklıch 1Ur eın
strantınnen, Frauen als Lektorinnen un Kommunilon- Einzeltall? Kann nıcht jeder, der sıch 1mM Kreıs VO Ver-
austelıleriınnen In der Pfarrei dienen dürten Viıele Frauen wandten, Bekannten umhört, Dutzende ähnlicher Lieb-
bringen (noch?) der Kırche iıne Ireue > dıe losıgkeıten NENNCNHN, die manchen der Kıirche enttremdet
diese Kırche hıer verstanden als VO Männern ar haben? Wer heute offen Sagt, da{fß bestimmte Verhaltens-
SCHNC Hierarchie nıcht verdıent. welsen seıiner Amtsvorgänger ihm leıd Cun, erniedrigt
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der sıch noch seın Amt; gewınnt Glaubwürdigkeit, noch nıcht selbstverständlıich; der Autor meınt, da{fß dıe
1ST der Anerkennung seıner Miıtchristen sıcher. Verantwortlichen S1e dem Kıiırchenvolk schulden.

In der Wirtschaft 1St nıchrt mehr üblıch, tür schwerwie- Heilit überspannte Erwartungen nähren, WENN 119a  -

der Hoffnung Ausdruck o1bt, da{fß Pftarrer un Bischöfegende Fehler die ABaSısE LWAa dıe 1n der Produktion SLC- sıch mındestens dem verpflichtet wIıssen, W as derhenden Arbeıter attbar machen; Je schwerer dıie Gläubige als Miıtglıed anderer Gemeininschaften regelmä-Panne, desto größer dıe Verantwortung des Manage- ßıg ertährt? Verantwortung Lragen heiflst doch, bereita  9 lautet die heute herrschende Lehre Silt Ahnli- se1ın, Rede UN. Antwort stehen un: ‚War nıcht LLIUTches tfür dıe Inhaber VO Führungspositionen in der gegenüber der Jeweıls nächsthöheren Instanz (Bıschof,Kırche? In Predigten un: Hırtenworten werden die Kır-
chenbesucher für viele Mängel gerugt. Haben sıch dıe Papst, (sott W1€e soll 119a  s reihen?), sondern auch dem

SORENANNTLEN Gottesvolk gegenüber. Der Zwang, regel-Pftarrer beim (Convenınat (wenn das noch &1bt), dıe Bı-
schöfte auft der Vollversammlung der Bischofskonfterenz mäg Rechenschafrt gyeben, könnte kırchliche Gre-

mıen eleben, manchen Sıtzungen VO Pfarrgemeinderä-schon eiınmal gefragt: Was haben WITr ıIn den etzten Jahr-
zehnten talsch gemacht? Und haben S$1Ee hre Überlegun- ten VO Ruch der Langeweıle nehmen.

An erster Stelle sollte vertrauenswürdıg informier: WEeI-SCH den Gläubigen vo  C  en und S1e gemeınsamem
Nachdenken, vielleicht auch gyemeınsamem Gebet e1IN- den AA Lage der Jeweılıgen Ptarrei bzw 1öÖzese. 1e1-

leicht oıbt dıese Berichte schon, ber I1a  e häaltgeladen? SÖöheren Orts nıcht für nötıg, S$1e denen ZUur Kenntnıis
bringen, dıe nach landläufiger Meınung die Kırche bıl-

Verantwortung tragen he1lst ede un den Zahl der Gläubigen, der Taufen, Eheschließungen,
Begräbnisse; Zahl der Prıiester, der Dıakone, der Or-Antwort stehen densleute, die In der Jjeweılıgen 1Özese Dıienst LUnN; Aus-

Automobilclubs, Bausparkassen, Aktıengesellschaften 1n - kunft dazu, welches tatsächliche Geschehen sıch hınter
solch nüchternen Zahlen verbirgt. Auskunfrt ZUr Tätıg-formieren ihre Miıtglıeder bzw Aktionäre regelmäfßßig

über die Entwicklung 1m VErTSANSCHNCH Jahr un über ıhre keıt kirchlicher remıen z Dıiözesanrat, Wahlbeteılı-
SUunNns Pfarrgemeinderäten), Auskunft über ErgebnisseZukunftsperspektiven, unaufgefordert, die Auskunft als

Bringschuld verstehend. Einladungen Hauptversamm- sozl1ologıscher, das Leben VO Pfarreı oder 1Özese be-
treffender Erhebungen. Auskuntft Schwerpunkten derlungen, be1 denen der Aktıonär VO  —; seiınem Fragerecht

Gebrauch machen kann, sınd selbstverständlıich. Sollte Arbeit VO Ptarrer un: Bischof (Jugend-, Erwachsenen-,
Alten-, Ausländer-, Studentenseelsorge, Beıspıieledas nıcht sınngemäfßs auch für dıe Kırche gelten? Natür- herauszugreifen), Z  — Zahl der Kirchenaustritte, der I al-lıch, S1e 1ST LWAaSs ganz anderes; 1LUFr Sıe 1St ben nıcht LLUT sıerungen (und der Hılfe, die Bıschof un: Gemeıinde laı-Heıilsgemeinschaft, sondern auch Zusammenschlufß VO  e sıerten Priestern elısten können un: sollen) VergleichKirchensteuerzahlern; Interessen un menschliche Un miıt den Vorjahren und mı1ıt benachbarten Dıiözesen,zulänglichkeıiten spıelen In ihr WI1Ie In anderen Gemeın- Entwicklungen sıchtbar machen un: dem Bericht An-schaften iıne Rolle; hre Führer verdienen Vertrauen und

brauchen Kontrolle, diese nıcht L11U  an und nıcht In EKnRSter
schaulichkeit geben. Aufzeigen längerfristiger Der-
spektiven: ach welchen Gesichtspunkten werdenLinıe durch das terne Rom, sondern durch die Christen

der jeweılıgen (Gemeıinde bzw 1özese. kante Pfarrstellen wıederbesetzt, nach welchen werden
Dıakone verteılt ? Wıe wollen der Bischof un die ihn be-
ratenden remıen autf den sıch abzeichnenden stärkerenWır Laıen sehen un oft aufgefordert, nachdrücklicher

für „dıe” Kırche einzutreten, uns mIt ıhr solıdarısıe- Priestermangel reagıleren, W1€e stehen S1Ee ZAUIE  — Ordınierung
BEM hre Botschaft In den Alltag des Jjeweılıgen ÖUrtes, V Dıakonen, VO Dıakoninnen? Gelegentlıiıch könnte
Berutes usft einzubringen. Dıie Schwierigkeit fängt be] vielleicht auch eın Wort dazu gyESaART werden, WwW1€e Ent-
der Frage, W as un WerTr „dıe Kırche Ist Alle (evt katho- scheidungen zustande kommen (für Außenstehende 1n -
lısch) Getautten? Dıiıe Hıerarchie? Dıie 7ZAUL Gottesdienst nerhalb der 1Öözese ähnlich undurchsıchtig W1€e 1mM fer-
versammelte Gemeıinde? Dem Nıchtfachmann ftehlt eın 11C  — Rom), nach welchen Gesichtspunkten tellen 1n der
VWegweıser durch den Dschungel kırchlicher Einrichtun- kiırchlichen Verwaltung besetzt werden, welche Gründe
SCH, WI1Ie eın Blick In eın belıebiges Teletonbuch zeıgt dafür sprechen, da{fß jede 1özese ıne eıgene Wochen-
(unter Stichworten WI1e ‚Kırche‘ oder ‚Katholisch‘, beson- zeıtung hat Fıinanzen: Kirchensteuerauftkommen, Ergeb-
ders unüberschaubar 1m Bereich des Bıldungswesens un: nısse un Verwendungsnachweıs der Kollekten; Bericht
der Sozıalarbeıt). Wıe ware C WeNnNn In regelmäfßigen des „Rechnungshofes” (wenn ihn o1bDt) über die sach-
Abständen dem Nıchteingeweihten eın verständlicher gemäße Verwendung der Miıttel Der ank alle, die
Überblick geboten würde über die kirchlichen Einrich- mI1t der Kırche (nur noch?) über das solıde Band der Kır-
tungen, ihre 1ele, Aufgaben, Wırkungsftelder, damıt iıh- chensteuer verbunden sınd, 1St selten, da{fß eın VCI-

L: Exıistenzberechtigung, eın Überblick auch Orden, dientes Echo 1n den Medien tindet. Wıe sıeht mI1t dem
Kongregatıionen, Gemeinschaften innerhalb der Kırche Verhiältnis den gELFENNLEN Christen aus, WI1€e mıt dem
(einschliefßlich Erscheinungen WI1e€e ‚Upus Del‘ und den Jjeweılıgen Patenpfarreien, Patendiözesen? Wıe 1St
Basısgemeinden)? Solche Intormationen sınd immer die 1özese 1ın dıe Gesamtkirche eingebettet? Wıe hat
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sıch 1m abgelaufenen Jahr das Verhältnis ZUuUr römiıschen Gläubige offene Fragen, Sorgen, Wünsche ULE Sprache
Kurıe un ZU Papst entwickelt? brächten. Alleın die Tatsache, da{fß regelmäfßig solıde,

redliche Auskunft und die Möglıichkeıit der offenen Aus-Welche Möglıchkeiten haben dıe Gläubigen, den Bischof
unterstutzen auft der Bischofskonfterenz, beıim näch- sprache 1Dt, würde wahrscheinlich vielen Auseinander-

EILZUNSCNH, dıe die Atmosphäre 1in der Kırche vergıften,
Stien ad-limına-Besuch 1ın Rom” Wo bahnen sıch Kon-
tlıkte A die nıcht mI1t taulen Kompromıissen überkle1i-

dıe Spıtze rechen.

werden dürten? Wenn eın Bischof nıcht 1Ur hınter Müssen Predigten un Hırtenbriete Einbahnstraßen
vorgehaltener and einräumte, da{fß die die rdıi- seın” KöÖönnte nıcht uch der Bischof ZUr Vorbereıitung e1-
nıerung VO Frauen vorgebrachten Argumente ihn nıcht NS geplanten bzw 2A0 Aussprache über eıiınen verlesenen
überzeugen, da{fß 1m Interesse eınes Sheren Zieles Hiıirtenbrieft einladen? Das Vertrauen, da{fßs der Gelst auch

anderswo weht, da{fß uch andernorts Sachverstandber VOT einem Alleingang zurückschreckt, würde
nıcht LLUTL Glaubwürdigkeıt gewınnen; würden die herrscht, könnte DA Mıtdenken, Mitarbeıten, Miıtbeten

motivleren.Dınge auch einmal beım Namen ZENANNLT: Belange VO

Menschen der eigenen 1öÖzese werden (vermeıntlıch hö- Möglıcherweıise o1bt ZuLe Gründe, eım alten be-
heren?) Zielen untergeordnet (Gehorsam gegenüber dem wenden lassen; für Unglaubwürdigkeıt un: Geheim-
Papst, Einheıt mI1t der Weltkirche). Ist wirklich -
denkbar, da{fßs eın Bischof offen seınen Gläubigen in e1- nıskrämerel wırd I1a  — allerdings keine Gründe

anführen können. Auf jeden Fall ollten diejenigen, die
A Rechenschaftsbericht Sagt: Ich habe den Vater innerhalb der Kırche Führungsposiıtionen bekleiden, sıch

Verständnıs dafür gebeten, da{fß iıch meınen Dıöze- verpflichtet wIssen, dıe Gläubigen nıcht NUr VO  S vollen-
Spenden ZUZUNSIEN des Stuhls lange nıcht dete Tatsachen stellen, sondern ihnen überzeugende

zumuien kann, WwW1€e die vatıkanıschen Finanzen nıcht — Argumente für ihr Verhalten geben.nlert un VO einem unabhängıgen Expertengremium der
Weltkirche Jährlıich kontrolliert un testlert werden”? ESs Priester un: Bischöfe verfügen hıerzulande noch immer
könnte sıcher nıcht schaden, Bischöte Beru- über eın hohes Vertrauenskapıtal. Fıne Garantıe für die
tung auf dıe apostolische Sukzession un: die öffentliche Zukunft 1St das nıcht. Man sollte nıcht LLUT In Krisenze1l-

en zusammenkommen; Vertrauen stellt sıch nıcht auftMeınung iın ihrer 1öÖzese der Zentrale gegenüber gele-
gentlıch offen Zivilcourage zeıgten übrıgens uch IN Befehl e1n, wächst langsam, WEeNnNn 11a  = sıch über Jahre

hıinweg kennen- un schätzenlernt.Stellungnahmen ZAUU Maßregelung VO Mitbischöfen und
Theologen durch die Kuriıe. ach dem derzeıtigen Kirchenrecht un dem landläufi-

SCH Verständnıiıs VO den Rechten des Priesters un den
Pflichten des Laıen können das Leben der Gemeinde be-Laı1en als denkende Wesen

nehmen treffende Inıtıatıven, WECeNnN s$1e VO Laıien kommen, 1 -
LLCT noch ohne Angabe VO  — Gründen abgeblockt werden.

Insgesamt: Gibt A4AUS der Sıcht des Pfarrers, des Bı- Versuche, sıch den Wıderstand VO Amtsträgern
schofs Dınge, dıe die Kırchgänger ermutıgen können, die durchzusetzen, lautfen auf unerfreuliche Belastungen,
gee1gnet sınd, Abständigen den Weg zurück ın dıe Kır- onkret aut iıne Störung des Friedens (der Friedhofs-
che ebnen” \Was berechtigt ZUuUr Freude, W as x1bt Anla{fß ruhe?) 1n der Gemeinde hınaus. Viele Laıen haben daraus
ZAU Sorge? Schließlich: Welche konkrete Hılte braucht längst die Konsequenzen SCZORCN un: sınd auf Dıstanz
der Bıschof, der Pfarrer? In welchen Sorgen kann dıe Dıe der Kırche Lreu geblıebenen Frauen und
Gemeınde, dıe 1öÖzese ıhn NU miı1ıt dem Gebet unterstut- Männer haben Anerkennung un: Ermutigung vedıent;
zen”? S1€e haben verdıient, da{fß hre innerhalb der Kırche

1m Lichte der Aussagen des Neuen TLestaments He  e über-Man Sasc nıcht: Wen interessliert das schon?! Wer hat dıe
Zeıt, eınen Rechenschaftsbericht verfassen, Wer das dacht wiırd.
Geld für den Druck? Interesse kann 114a  — wecken und Je wenı1ger die Laıen, dıe überwältigende Mehrheit des
verschütten; WE eıt un Geld fehlen, detailliert Re- Gottesvolkes, als Berater un Mitwirkende A4aU S eiıgenem

Recht akzeptiert werden, desto orößer 1St die erantwor-chenschaft yeben, ware mındestens ine überzeu-
gende Begründung dafür vorzulegen, welchen Aufgaben Lung VO Priestern un Bischöten für Fehlentwicklun-
vorrangıg eıt und Geld gewıdmet werden. Wenn Ptar- CN Es waäare schon viel z  > WENN nıcht TSL dıe
ISI und Bischöte sıch DA Regel machten, Jährlıch e1- Urenkel VO  - tolgenden Voraussetzungen ausgehen dürf-
N  2 Bericht U Lage der Pfarreı bzw der 1Öözese e  3 Diıe Laıen werden nıcht NUr getaufte un gefirmte
vorzulegen un dazu SÖffentlich Rede un Antwort Träger der Gemeıinden, sondern auch als denkende We-
stehen, könnte INa  S das Getühl haben, DE  Nn SC  e SC  > Veränderungen 1MmM gesellschaftlı-

werden. FEıne Kurzform des Berichtes könnte als Hır- hen Umüfteld der Kırche, denen verständliche Emp-
tenbriet bekanntgemacht, die ausführliche Form der tindlıchkeıiten der Laıen gehören, werden seltens der

Oberen berücksichtigt; diese emühen sıch Glaub-Kıirchentür ausgelegt oder versandt werden. Dıe austühr-
lıche Form wAare uch Grundlage für dıe Dıiıözesan- bzw würdigkeıt un sınd bereıt, uch den Laıen gegenüber ihr

TIun un Lassen begründen. Norbert OhlerPfarrversammlung, auf der Bischof bzw Ptarrer un


